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Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde (Baptisten) in Berlin-Tempelhof, 

Pastor Norbert Giebel, 3.1.2010   

1. Johannes 5, 6-13  „Ewiges Leben heute!“   
Textlesung vorweg (Übersetzung „Gute Nachricht“)

6 Jesus Christus kam zu uns mit dem Wasser seiner Taufe und mit dem Blut seines Todes. Er kam nicht allein mit dem Wasser, sondern mit Wasser und mit Blut. Der Geist bezeugt dies, und der Geist sagt die Wahrheit. 7 Es gibt also drei Zeugen: 8 den Geist, das Wasser und das Blut. Die Aussagen dieser drei Zeugen stimmen überein. 9 Wenn wir schon die Zeugenaussage von Menschen annehmen, dann hat die Zeugenaussage Gottes noch viel mehr Gewicht. Es ist die Aussage, mit der Gott für seinen Sohn eingetreten ist.

10 Wer den Sohn Gottes anerkennt, trägt dieses Zeugnis in seinem Herzen. Wer Gott nicht glaubt, macht ihn zum Lügner; denn er verwirft die Aussage, die Gott über seinen Sohn gemacht hat. 11 Diese besagt: Gott hat uns ewiges Leben gegeben, und wir erhalten dieses Leben durch seinen Sohn. 12 Wer den Sohn Gottes hat, hat auch das Leben. Wer aber den Sohn nicht hat, hat auch das Leben nicht.

13 Ich habe euch diesen Brief geschrieben, damit euch aufs Neue bewusst wird: Ihr habt das ewige Leben, so gewiss ihr euch zu seinem Sohn Jesus Christus bekennt. 

Liebe Gemeinde,

ich muss euch heute etwas zumuten. Ich muss euch von diesem Text her heute etwas zumuten. Dieser Text wird an diesem Sonntag in aller Welt gepredigt, aber er ist uns zunächst einmal schwer zugänglich.   Uns fehlen viele Informationen, die ich uns geben muss.  Die Fragen, zu denen Johannes hier schreibt, sind:   

Wer oder was ist Jesus wirklich? Ist er wirklich Gottes Sohn, ist er also wirklich  aus Gott  zu uns gekommen? Und wenn er aus Gott ist, vor aller Zeit  in Gott geboren, ist er dann wirklich Mensch geworden? Ganz Mensch? Hat er gelitten? Ist er wirklich selbst am Kreuz gestorben? Oder war er ein Geistmensch, hat er so viel von Gottes Wesen bei sich behalten, dass er selbst gar nicht wirklich gelitten hat? 

Das sind nicht unsere Fragen zu Anfang eines neuen Jahres. Wir wollen wissen, wie es weiter geht, und nicht wer Jesus war.  Und unsere Fragen zu Jesus wären auch noch einmal andere Fragen. Stimmt. Wir leben in einer anderen Zeit und wir haben andere Fragen. Für Johannes aber gehört die Frage, wer Jesus ist und wie wir deshalb leben können, absolut zusammen. Wer ist Jesus und wie können wir deshalb leben? Das sind die Fragen, zu denen er schreibt. 

Den  Menschen, an die Johannes vor bald 2000 Jahren seinen Brief geschrieben hat, waren es dringende Fragen und es war ihre Sprache, in der Johannes schreibt. Es gab Irrlehrer in den Empfängergemeinden. Es war eine Abspaltung aus der Gemeinde heraus (2,19). Der Brief gibt uns einige Hinweise und ein ganz gutes Bild von dieser Gruppe. Und es ist ganz klar: Sie haben ein anderes Bild von Jesus! – Und darum leben sie auch anders !
Diese Männer haben sich weiter als Christen bezeichnet. Sie meinten, eine höhere Form des Christseins zu präsentieren. Sie treten mit besonderen Anspruch auf. Sie hätten die wahre Erkenntnis (2,27). Die Gemeinde, die anderen Christen, sie hätten den heiligen Geist nicht (2,20; 4,13). Für diese Irrlehrer ist es kein Problem, sich Christus, den Sohn Gottes, als eine Einheit mit Gott vorzustellen. Sie konnten Gottes Sohn sich ganz nahe an Gott vorstellen, von Ewigkeit her und in Ewigkeit. Aber sie glaubten nicht, dass der Mensch Jesus der Sohn Gottes war (2,21.23; 4,15; 5, 1.5). Der Gedanke, dass Gott wirklich Mensch geworden sein soll, war ihnen unerträglich (4,1ff). Gott bleibt Gott und Mensch bleibt Mensch. Da gibt es keinen Übergang. 

Dass es einen Gott gibt, war für sie und alle Menschen damals keine Frage. Und dass der eine Gott einen Sohn in sich haben kann, auch nicht. Aber Gott kann nicht leiden, er kann nicht fühlen, er kann sich nicht verändern, er kann nicht Teil dieser Welt werden, die von den Begierden der Menschen regiert wird. Gott kann nicht Materie annehmen.  Einen Körper zu haben, das wäre ungöttlich, das gehört zur gefallenen Welt. Dann wäre Gott nicht mehr Gott.  

Jesus von Nazareth war für diese Irrlehrer ein Mensch. Und der Sohn Gottes hat zeitweise in ihm Wohnung genommen, hat ihn gebraucht. Jesus war in ihren Augen eher ein Prophet, ein Werkzeug Gottes. Aber spätestens als Jesus am Kreuz gelitten hat, da war der Sohn Gottes nicht mehr ich ihm. Da war der Christus schon wieder beim Vater. 

Die Irrlehrer trennen also Jesus und Christus, den Mensch und den Sohn Gottes. Und was hat das für eine Konsequenz in ihrem Leben? Das „Leben hier“ wird in seiner Bedeutung entwertet. Es kommt darauf an, dass unsere Seele, unser innerer Mensch, zu Gott gehört und zu Gott kommt. Das muss sich in diesem Leben nicht zeigen. Das kann sich gar nicht in diesem Leben zeigen. Unser Körper, unsere Begierden, diese ganze Welt ist ein Gefängnis, und wir müssen die Regeln dieses Gefängnisses mit leben. Wir kommen da nicht raus. 

Johannes schreibt, dass sie Irrlehrer die Sünde nicht meiden (3,8-9). Sie halten ihren inneren Menschen  schon  jetzt  für sündlos (1, 8-10). Sie meinen, schon einen göttlichen Funken in sich zu haben und kriegen es ganz merkwürdig hin, dennoch die Gebote Gottes völlig zu missachten (2,3ff; 5,2-3). Die Trennung, die sie in der Person Jesu vornehmen, findet sich auch in ihrem Leben wieder: „Wir sind für die Ewigkeit geschaffen! Da werden wir ganz eins mit Gott sein. Aber hier doch noch nicht! Hier gelten andere Regeln. Und es spielt keine Rolle für die Ewigkeit, wie wir hier mit unserem Körper umgehen, oder ob wir unsere Mitchristen lieben!“ (3,10ff.23; 4,7ff.20-21)

Das Bild, das wir von Jesus haben, schlägt durch in unser Leben. Je nachdem, wie wir Jesus sehen, wer oder was er in unseren Augen ist, so werden wir auch leben. Das wird sich zeigen in den Werten, nach denen wir leben, in unserem Gehorsam oder unserer Gleichgültigkeit. In unserem Umgang mit uns selbst, unserem Besitz und unseren Nächsten. – Wer ist Jesus für dich? Das ist doch eigentlich die ganz entscheidende Frage am Anfang eines Jahres. Denn die Antwort  darauf wird dein Jahr sehr maßgeblich bestimmen. Ich will uns noch einmal lesen, was Johannes der Gemeinde damals schreibt: 

6 Jesus Christus kam zu uns mit dem Wasser seiner Taufe und mit dem Blut seines Todes. Er kam nicht allein mit dem Wasser, sondern mit Wasser und mit Blut. Der Geist bezeugt dies, und der Geist sagt die Wahrheit. 7 Es gibt also drei Zeugen: 8 den Geist, das Wasser und das Blut. Die Aussagen dieser drei Zeugen stimmen überein. 9 Wenn wir schon die Zeugenaussage von Menschen annehmen, dann hat die Zeugenaussage Gottes noch viel mehr Gewicht. Es ist die Aussage, mit der Gott für seinen Sohn eingetreten ist. 
10 Wer den Sohn Gottes anerkennt, trägt dieses Zeugnis in seinem Herzen. Wer Gott nicht glaubt, macht ihn zum Lügner; denn er verwirft die Aussage, die Gott über seinen Sohn gemacht hat. 11 Diese besagt: Gott hat uns ewiges Leben gegeben, und wir erhalten dieses Leben durch seinen Sohn. 12 Wer den Sohn Gottes hat, hat auch das Leben. Wer aber den Sohn nicht hat, hat auch das Leben nicht.
13 Ich habe euch diesen Brief geschrieben, damit euch aufs Neue bewusst wird: Ihr habt das ewige Leben, so gewiss ihr euch zu seinem Sohn Jesus Christus bekennt. 

1. Gott selbst ist Zeuge
Gott selbst legt für Jesus Zeugnis ab! Der Vater selbst ist Zeuge dafür, wer Jesus wirklich ist.  Das ist der Gedanke von Johannes. Das Wasser, der Geist und das Blut zeugen für Jesus. 

In der Taufe Jesu hat Gott selbst bezeugt, wer Jesus ist. Im Heiligen Geist hat er es bezeugt. Nach der Taufe Jesus selbst und uns allen heute. Und am Kreuz hat er bezeugt, wer Jesus gewesen ist. Wäre da nur ein Mensch gestorben, wäre unsere Schuld nicht gesühnt, dann hätte Gott unsere Schuld gar nicht getragen. Dann wäre die Brücke zu Menschen wie uns gar nicht ganz geschlagen worden. Indem er Jesus auferweckte hat Gott sich zu seinem Sohn gestellt. Da hat er den Anspruch Jesu, Gottes Sohn zu sein, gerade am Kreuz unterschrieben. Gott ist ewig. Und der Sohn ist aus der Ewigkeit Gottes gekommen und er ist dahin zurückgekehrt. 

Interessant für uns ist die hohe Bedeutung der Taufe Jesu für die ersten Christen. Wir hätten vielleicht gesagt, Gott hat sich in Bethlehem, in der Krippe, zu Weihnachten bezeugt. Für die ersten Christen hatte die Taufe Jesu eine hohe Bedeutung. Nur ein Evangelium, nur Lukas berichtet die Geburt Jesu in Bethlehem im Stall. Aber alle Evangelien berichten ausführlich die Taufe Jesu. Da hat Gott sich zu seinem Sohn gestellt! Die  spätere Kirche hat nur noch einseitig auf die Geburt Jesu gesehen. Weihnachten wurde ein großes Fest im Kirchenjahr. Das Neue Testament betont kaum geringer als die Geburt Jesu seine Taufe! 

Natürlich legen auch Johannes, Matthäus oder Paulus absolut Wert darauf, dass Christus ganz und gar als Mensch geboren und „ins „Fleisch“ gekommen ist (4,2). Aber die Taufe ist für sie nicht einfach ein leeres, verzichtbares Zeichen. Jesus war doch schon geboren. Er war doch schon Gottes Sohn. Und doch ist es die Taufe, in der Gott sich zu ihm stellt. In allen Evangelien bekommt Jesus in der Taufe die Zusage „Dies ist mein geliebter Sohn!“ Und in allen Evangelien bekommt Jesus den heiligen Geist in der Taufe! 

Hatte er denn den Geist nicht schon vorher? Wäre es nicht auch ohne Taufe gegangen? Was wissen denn wir? Gott hat diesen Weg gewählt! In der Taufe sollte sich zeigen, wer sich auf das Kommen des Messias einstellt, wer Buße tut, wer zu den Kindern Gottes gehört. Und Jesus hat sich dazu gestellt. Johannes redet hier von der Taufe Jesu. Sie ist ihm und der ersten Christenheit ein so großes Zeichen, dass er es als Erstes nennen muss. „Jesus kam durch das Wasser der Taufe und durch sein Blut am Kreuz zu uns.“ So bezeugt der Vater seinen Sohn. 

Auch wenn hier bei Johannes unsere Taufe nicht im Blick ist, sondern Jesu Taufe, so will ich doch sagen, dass wir eine Taufmeldung haben. Eine Frau hat sich zur Taufe gemeldet. Ende März soll die Taufe wohl sein. Und dann werden wir wieder einem Menschen zusagen können: „Du bist eine geliebte Tochter Gottes des Vaters.“ „Du hast den Heiligen Geist empfangen. Gott der Vater und der Sohn wohnen in Dir. 

„Er kam aber zu uns nicht durch das Wasser allein, sondern auch durch das Blut!“ schreibt Johannes. Das war die Spitze seiner Aussage damals. Das wurde ja bestritten. Der Wassertaufe Jesu folgte seine Leidenstaufe könnte man sagen. „Das Wasser allein macht es nicht.“  Die Taufe haben scheinbar auch die Gegner wertgeschätzt. Die Taufe Jesu und die Taufe der Christen. Aber was nützt das Wasser ohne Gehorsam, ohne Nachfolge? 

Gott hat nicht nur dem getauften Jesus gesagt „Du bist mein Sohn!“ sondern eben gerade auch dem  Gekreuzigten! Auch das bezeugen alle Evangelien. „Vater, in deine Hände befehle ich meinen Geist!“ hat Jesus am Kreuz gesagt (Luk 23,46) „Dieser war in Wahrheit Gottes Sohn!“ sagt der römische Hauptmann als Jesus gestorben war. (Mat 27,54; Mark 15,39)

Der Sohn Gottes ist ganz Mensch geworden. Er hat sich nicht nur unser Elend einmal kurz angesehen. Er ist nicht engelgleich über uns geschwebt und hat ein bisschen „Mitleid“ gehabt. Er hat mit gelitten! Der Mensch Jesus von Nazareth. Er war Gottes Sohn. Jesus ist der Christus und man kann ihn nicht teilen! 

Gott zeugt für seine Sohn. Es gibt drei Zeugen: Das Wasser, den Geist und das Blut. Und diese drei stimmen überein. Alle drei sagen dasselbe. Wer nicht glaubt,  dass Jesus Gottes Sohn ist,  der macht  Gott zum Lügner!  Der stellt sich gegen Gottes Zeugnis. 

2. Wir bezeugen Jesus als den Sohn Gottes! 

Was wir von Jesus denken, das wird sich in unserem Leben zeigen. Das wird uns prägen und lenken. Je tiefer wir ihn verstehen, desto christusgemäßer wird auch unser Leben. Gott ist Zeuge seines Sohnes! Und wir sollen Zeugen seines Sohnes werden! Auch wir sollen uns zu ihm stellen. „Wer ihn als den Sohn bekennt, der hat das ewige Leben!“ schreibt Johannes. 

Der Wassertaufe Jesu folgt seine Leidenstaufe. Wieder will ich sagen: Auch wenn das an dieser Stelle bei Johannes nicht zuerst im Blick ist: Das gilt auch für uns! Wir sollen Jesus nachfolgen im Wasser und in unserer Leidensbereitschaft. „Wer sein Kreuz nicht auf sich nehmen will, der ist mein nicht wert!“ sagt Jesus. „Jesus rief der ganzen Menschenmenge zu: Wer mir folgen will, muss sich und seine Wünsche aufgeben, sein Kreuz auf sich nehmen und auf meinem Weg hinter mir her gehen!“ (Mark 8,34 „Gute Nachricht“)

Wenn ich das in meinen Gedanken zulasse, dass Jesus ganz Mensch geworden ist, dass er alle Herrlichkeit für uns abgelegt hat, dass er alles für seinen Vater und darum für uns getan hat, und wenn ich diesem Jesus gehören will, dann lebe ich anders. Wer Christus erkennt lebt christlich! 

3. Wer den Sohn hat, der hat das ewige Leben schon heute! 

Johannes beschreibt das neue Leben, in dem Christen leben, mit dem Begriff „ewiges Leben“. Das ewige Leben beginnt nicht erst, wenn wir sterben.   Wenn wir denken, dass es erst nach unserem Tod beginnt, und dann auch so leben, dann beginnt es vielleicht gar nicht für uns. Johannes ist überzeugt: Das ewige Leben beginnt jetzt, heute. Es ist überall da, wo Jesus, der Auferstandene, der gehorsam war, gehorsam bis zu seinem Tod am Kreuz, wo er der Herr ist, da ist das ewige Leben schon heute. 

Ewigkeit ist ein Gegenbegriff zur Zeit. Aber nicht nur die  Dauer betreffend! Ewigkeit geht nicht in unserer Zeit auf. Ewiges Leben können wir nicht in unseren Kalender eintragen. Das ewige Leben ist über unserer Zeit und mitten in unserer Zeit, wenn wir den Sohn haben, wenn wir mit Christus leben. Das ewige Leben ist eine andere Qualität des Lebens.

Ewig lebt, wer mit einem offenen Fenster lebt. Ewig lebt, wer mit einem offenen Fenster zur Ewigkeit lebt. Ewig lebt, wer in der frischen Luft lebt. In der frischen Luft des Auferstandenen. Wer dieses Leben nicht zum Tod hin lebt und vom Tod alles erwartet.  Sondern wer dieses Leben zum Leben hin lebt, zu Christus hin, der hat schon jetzt das ewige Leben. 

„Wer den Sohn hat, der hat das Leben!“ sagt Johannes. Aber auch nur, wer den Sohn hat, hat das ewige Leben schon jetzt, denn ER ist das Leben! (Joh. 11,25f; 14,6) Wer ist Jesus Christus für dich? Diese Frage ist es wert, am Anfang eines neuen Jahres für sich zu beantworten. Gehet hin in seinem Namen und er ist bei euch alle Tage, überall, in allem, was ihr tut.  (Mat 28,20) 

Amen! 

